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Die Eröffnung des Landtags. 


Berlin, 14. Januar. Die erſte Seſſion der 
fiebzehnten Legislaturperlode des Landtags iſt 
heute im Weißen Saale des königlichen Schloſſes 
eröffnet worden, nachdem in der Schloßkapelle 
und in der Hedwigskirche Gottesdienſt voran- 
gegangen war. 

Der Akt vollzog ſich im Weſentlichen nach 
dem Zeremoniell, welches ſeit der Thronbeſteigung 
des Kaiſers Wilhelm II. zur Regel geworden iſt. 
Das hohe Alter ſeines Großvaters beſtimmte 
dieſen in ſeinen letzten Regierungsjahren, in den 
meiſten Fällen von einer perſönlichen Betheili⸗ 
gung abzuſehen; die Eröffnung durch die mit 
der Stellvertretung betrauten Herren v. Bötticher 
und v. Puttkamer trug dann ſtets einen ein⸗ 
fachen und ſchlichten Charakter. An die Stelle 
dieſer Schmuckloſigkeit iſt jetzt eine größere Pracht 
entfaltung getreten, welche der Würde des An⸗ 

| laſſes mehr ıntipriht und dem Zuſchauer ein 
äußerſt reizvolles Bild gewährt. 

Der goldene Thronſeſſel, welcher bei den 
Reichstagseröffnungen zur Verwendung gelangt, 
war diesmal durch einen fülbernen erſezt, der, 
nach Art der ſogenannten Lutherſtühle geformt 
ſowohl an den Armlehnen wie an den Füßen in 
goldene Knäufe ausläuft. Ueberragt wurde der 
Thron durch den preußiſchen Thronhimmel der 
ſtatt des goldfarbenen Seldenbrokats purpur⸗ 
fommtene, mit goldenen Adlern verzierte Be⸗ 
deckung trägt. Die Wandflächen waren mit roth 
und weißen Sridengodelins geſchmückt, in welche 
ebenfalls der preußiſche Adler eingeſtickt war. 
Ole Pagen fehlten. Abwelchend von dem Uſue 
bei der Eröffnung des Reichstages war auch, daß 
die Schloßgazde nicht den Bortrtit vor dem Kaiſer 
nahm, ſondern, in zwei Gliedern formirt, ſchon 
lange tor Bezinn der Feierlichkeit an der Luſt⸗ 
gartenſeite aufgeſtellt war. 

Um 11 Uhr begab ſich der Kaiſer, welcher 
die Uniform der Garde du Corps mit dem Bande 
des ſchwarzen Adlerordens angelegt hatte, nach 
der Schloßkapelle zum Gotteedienſt, von wo er 
nach etwa einer halben Stunde zurückkehrte. In- 
zwiſchen batte ſich der Saal gefüllt. Bei Weitem 
die meiſten Erſchtenenen teugen Uniform. Cs 
mochten 300 —400 Mitglieder beider Häuſer an- 
weſend ſein; der weite Naum des Weißen Saales 
war kaum jemals ſo gefüllt wie heute. Um 
12 Uhr betraten die Miniſter v. Bötticher, 
v. Maybach, v. Lucius, Dr. v. Friedberg, Dr. 
v. Goßler, Dr. v. Scholz, Bronſart von Schellen ⸗ 
dorff und Herrfurth den Saal und nahmen linfs 
vom Throne Auffteuung. Herr v. Bötticher be⸗ 
gab ſich alsbald zum Kaiſer zurück, um dieſem 
Mittheilung zu machen, daß Alles zu ſeinem Em⸗ 
„ pfange bereit ſei. Als Herr v. Böttcher wieder 

erſchien, begleitete ihn Graf Herbert Bismarck, 
der nun auch unter den Miniftern ſeinen Platz 
ſuchte. Bald verkündete das dreimalige Pochen 
des Stabes des Oberhofmarſchalls das Nahen 
des Katſers. Die Schloßgarde präſentirte das 
Gewehr und donnerndes Hoch, ausgebracht vom 
Präſtdenten des Herrenhauſes, begrüßte den Herr ⸗ 
Wer, der nach dankender Verncigung die Thron⸗ 
* Rufen hinanſchritt. Zu feiner Rechten nahmen 

Prinzen Friedrich Leopold, Alexander und der 

rbprinz von Meiningen, ſotole einige Schritte 

von dieſen eine zahlreiche Suite Aufſtellung. Der 
rden Kalſer devedte hierauf das Haupt mit dem Abler- 
a delm und nahm aus den Händen des Staats- 
15 intniſtero v. Bötticher die Thron rede eatgegen, 
ger welche er mie folgt verlas: 
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„ Erlauchte, edle und geehrte Her ⸗ 
ren von beiden Häuſern des Land⸗ 
— 2 tages! 


„Nachdem bei Meinem Regierungsantritt der 
Dandtog um den Thron verſammelt geweſen, be- 
grüße Ich Sie heute beim Beginn einer neuen 
% Biölaturperiode. Sie können Ihre Arbeiten um 
N freudiger aufnehmen, als die Bezlehungen 
3 Reichs zu allen auswärtigen 
taaten freundliche find. Ich habe dei 
enen Beſuchen befreundeter Herrſcher die Ueber ⸗ 
Sung gewonnen, daß wir uns der Hoff⸗ 
zug auf fernere Erhaltung dee 
ed ens mit Vertrauen hingeben dürfen. 
hr al Stgrungen des Friedens zeigen ſich in er⸗ 
1 cher Weife in der Hebung der wirthſchaft⸗ 
den Lage der Induſtrie und der arbeitenden 


> 


* 


Klaſſen, wie dies inebeſondere in der ſtetigen 
erheblichen Zunahme der Sparkaſſen Einlagen zu 
Tage tritt, welche ſich im Laufe des letzten Jahr⸗ 
zehnts mehr als verdoppelten, indem ſie auf etwa 
2700 Millionen geſtiegen ſind, um mehr als 200 
Milltonen allein im letzten Jahre. Die Fin an z⸗ 
lage des Staates iſt nach dem Abſchluſſe 
des letzten und nach den bisherigen Ergebniſſen 
des laufenden Rechnunge jahres eine günſtige. Ste 
geſtattet, das Ziel der Erleichter ung der 
Steuern, Meinem dem Landtage bereits 
kundgegebenen Willen gemäß, welter zu verfolgen 
und dringliche Bedürfniſſe, welche bisher wegen 
Unzulänglichkeit der Mittel zurückgeſtellt werden 
mußten, zu befriedigen. Der Entwurf des Staats⸗ 
haushaltsetats für das nächſte Jahr wird 
alsbald vorgelegt werden. Sie werden daraus 
erſehen, daß die mit Vorſicht veranſchlagten Staats⸗ 
einnahmen zureichend ſind, um den neuen oder 
erhöhten Ausgaben zuſtimmen zu können, welche 
außer für die unumgänglichen Erforderniſſe des 
Staatsdienſtes, im Intereſſe der Kunſt und 
Wiſſenſchaft, zur Verbeſſerung und Erweiterung 
der Verkehrsanſtalten, zur Förderung von Acker- 
bau und Viehzucht und zu Landesmelivralionen 
vorgeſchlagen werden. In beſonders begründeter 
Fürſorge des Staates für die Geiſtlichen 
aller Bekenntniſſe iſt ſchon in den Etat des lau⸗ 
fenden Jahres eine dauernde Mehrausgabe ein- 
geſtellt, um die Pfarrbeſoldungen bis 
zu einem für die heutigen Verhältniſſe auskömm⸗ 
lichen Maße zu erhöhen. Die Beſorgniß vor der 
Unzulänglichkeit dieſer Bewilligung, wilcht in den 
Becathungen des Landtages hervortrat und An⸗ 
träge auf demnächſtige Erhöhung herbeiführte, iſt 
durch die inzwiſchen möglich geweſenen näheren 
Ermittelungen beſtätigt worden Die Regierung 
ließ ſichs daher gern angelegen ſein, im neuen 
Etat dle erſorderlichen Mittel in erheblich größe⸗ 
rem Umfange bereit zu flellen, um hier das all⸗ 
jettig gewonte Ziel zu erreichen. Mit Genug- 
thuung werden Sie ferner eine über das Maß 
des Geſetzes vom 14. Juni 1888 hinausgehende 
Beitrags leiſtung des Staates zu den Beſol⸗ 
dungen der Volksſchullehrer be ⸗ 
grüßen, welche eine weitere Erleichterung des 
Druckes der Schullaſten erreichen laſſen wird. 
Zugleich werden Mittel bereit geſtellt, die Volks⸗ 
ſchullehrer von den bisherigen geſetzlichen Bei⸗ 
trägen zur Verſorgung ihrer Hinterbliebenen zu 
befreten. Entſprechende Geſetzentwürfe werden 
Ihnen mit dem Etat zugehen. Darin ſind zur 
Verbeſſerung der äußeren Lage der Lehrer auch 
reichlicher bemeſſene Alterszulagen vorge⸗ 
ſehin Zur Abſtellung der Klagen bezüglich der 
Stempelſteuer für Pacht⸗ und Mieths⸗ 
verträge über Immobilien, ſowle zur zweck⸗ 
mäßigeren Regelung einiger anderer Punkte der 
Gejepgebung über das Stempelweſen wird eine 
beſondere Vorlage gemacht werden. Anknüpfend 
an die ſchon 1883 —84 verſuchte Reform wird 
ferner der Entwurf eines Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes vorgelegt werden, vazu beſtimmt, bie 
Klaſſenſteuer und klaſſſizirte Einkommenſteuer in 
eine einheitliche Einkommenſteuer umzugeſtalten, 
die den minder Begüterten bereits gewährten Er⸗ 
leichterungen zu erweitern und die Mittel zu 
einer gerechten Veranlagung des ſteuerpflichtigen 
Einkommens durch Einführung der De⸗ 
klarationspflicht zu verſtärken, ſowie 
fernere Reformen des direkten Steuerweſens vor ⸗ 
zubereiten. Die Neugeſtaltung des vaterländi⸗ 
ſchen Eiſenbahnweſens, wie es im Ver⸗ 
laufe der letzten 10 Jahre ſich vollzogen hat, 
bewährt ſich zu meiner Genugthuung in vollem 
Maße. Das erfolgreich Geſchaffene in ſtetem 
Jortſchritte zeitgemäß und zweckgemäß auszubil- 
den und zu verbeſſern, die wirthſchaftliche Ent ⸗ 
wicktlung des Landes mit gerechter und feſter 
Hand unter pflichtmäßiger Wahrung der finan⸗ 
ziellen Intereſſen des Staates umſichtig und ſorg⸗ 
ſam zu pflegen, wird auch fernerhin die Ne- 
gierung ſich angelegen fein laſſen. Der in Preu- 
ßen wie in faſt allen Ländern des europäiſchen 
Kontinents neuerdings raſch zu ungeahnter Höhe 
geſtlegene Verkehr ſteut der einheitlichen Ver⸗ 
waltung der Staatsbahnen neue und erweiterte 
Aufgaben. Behufs einer wirksamen Löſung der⸗ 
ſelben wird die Bereitſtellung außerordenilicher 
Mittel erforderlich, ſowohl für die weitere Aus- 
dehnung des Eiſenbahnnetzes, als auch für eine 


dem wachſenden Verkehr entſprechende ausgiebige 


Leiſtungsfähigkeit der baulichen Anlagen und dee 
Fuhrparks. Ueber die Ausführung dee Geſetzte 
betreffend die Fürſorge für die im Frühjahr: 
Ueberſchwemmten wird Rechenſchaft ge 
geben und ein Geſetzentwurf vorgelegt werden 
betreffend eine Kreditgewährung für Abhülfe der 
Verhecrungen bei den Uederſchwemmungen des 
legten Sommers. Durch einen Geſetzentwurf über 
die allgemeine Landesverwaltung, ſowie über die 
Zuſtändigkeit der Verwaltungs- und Verwaltungs- 
gerichtsbehörden in der Provinz Poſen 
ſoll die Organiſatlon der Staatsverwaltung auf 
dieſem Gebiete für die ganze Monarchie dem Ab⸗ 
ſchluſſe entgegengeführt werden und der Weg zur 
Regelung der Kreis- und Provinzial⸗Verfaſſung 
auch für Poſen geebnet werden. Die Thronrede 
drückt ſchließlich die Zuverſicht aus, daß die Be⸗ 
rathungen des Landtages, getragen von patrioti⸗ 
ſchem Geiſt und Vertrauen zur Regierung, dem 
Wohle des Landes zum dauernden Segen ge⸗ 
reichen werden.“ 

Lebhafter Beifall wurde laut, als der Kaiſer 
ſogleich im Eingange der Rede der Hoffnung auf 
fernere Erhaltung des Friedens Ausdruck gab. 
Der Beifall wiederholte ſich bei der Anlündigung 
der Erhöhung der Pfarrgehälter, der Verbeſſe⸗ 
rung ber Lage der Volks ſchullehrer und der Ein⸗ 
bringung einer mit Deklarationspflicht verbunde⸗ 
nen Reform der Einkommenſteuer. Der Kaiſer 
ſaß überraſchend wohl und friſch aus; die ſonſtige 
Bläſſe ſeines Geſichts war einer erfreulichen 
Friſche gewichen. Seine Stimme klang voll 
und kräftig wie immer, namentlich als er mit 
gehobenem Ausdruck den letzten Satz der Rede 
verlas. 

Als der Kaiſer geendet, nahm die Schloß 
garde das Gewehr bei Fuß, Herr v. Bötticher 
trat wiederum vor und empfing die Thronrede 
zurück, worauf er im Namen Sr. Majeſtät die 
Sitzungen des Landtages für eröffnet erklärte. 
Der Alterspräſident Reichenſperger brachte ein 
erneutes Hoch auf den Kaiſer aus, der, ſich 
huldvoll nach allen Seiten verneigend, den Saal 
wieder verließ, gefolgt von den Prinzen und der 
Generalität. 

In der Diplomatenloge hatten der tür- 
kiſche Botſchafter, die Geſandten Japans, Bor- 
tugals, Sachſens und Braunſchweigs der Feier ⸗ 
lichkeit beigewohnt, die etwa 15 Minuten gedauert 
hatte. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
1. Plenarſitzung vom 14. Januar. 

Der Präſident der vorigen Seſſion Herzog 
von Ratibor eröffnet die Sitzung um 1141|, 
Uhr mit den Worten: Bevor wir in unſere Ge⸗ 
ſchäfte eintreten, laſſen Sie uns den Gefühlen 
der Ehrerbietung, der Treue und des Gehorſams 
gegen unjeren allergnädigſten Katſer und König 
Ausdruck geben, indem Sie mit mir einſtimmen 
in den Ruf: „Se. Mafeſtät unſer allergnädigſter 
König, er lebe hoch!“ (Das Haus ſtimmt drei⸗ 
mal in den Ruf ein) 

Zu Beiſitzern werden ernannt: Theun e, 
von Neumann, von Schöning und 
von Wiedebach. 

Neu berufen ſind: v. Klitzing, v. Winter⸗ 
feld, Graf Garnier, Freiherr v. Welczek, Mar- 
tins, Dr. Hinſchlue, Werner v. d. Schulenburg, 
Gottberg und Dr. Möͤllmann. 

Die Auszählung durch Namensaufruf ergiebt 
die Anweſenheit von 129 Mitgliedern, das Haus 
iſt ſomit beſchlußfähig. 

Bei der nunmehr folgenden Präſidentenwahl 
werden auf Vorſchlag des Herrn v. Bernuth per 
Akklametion wiedergewählt: zum Präſidenten Her⸗ 
zog von Ratibor, zum erſten Vizepräſiden⸗ 
ten von Rochow und zum zweiten Vizepräſi⸗ 
denten Dr. Miquel. 

Die Genannten nehmen die Wahl mit 
Dank an. 

Zu Schriftführern werden ebenfalls auf 
Vorſchlag von Bernuths gewählt reſp. wiederge⸗ 
wählt die Herren Dietze, v. Neumann, von der 
Oſten, v. Heinersdorf, v. Schöning, Theune, von 
Wiedebach, Graf Zieten Schwerin. 

Ein Schreiben des Staatsminiſters theilt 
mit, daß zum Vize-Präſtdenten des Staatemini⸗ 
ſteriums Staatsminiſter v. Bötticher ernannt jet. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 


Abonnement monatlich 50 Pf., mit Trägerlohn 70 Pf., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pf. 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 
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Nächſte Sitzung: Dienſtag 12 Uhr. 

Tagesordnung: Entgegennahme von Mitthet- 
lungen der Staatsregierung, Kreis- und Provin⸗ 
ztalordnung für Poſen. 

Schluß 2 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
1. Plenarſitzung vom 14. Januar. 

Am Miniſtertiſche: Herrfurth. 

Das Haus iſt zahlreich beſucht. 

Die Sitzung wird um 1 Uhr 
durch den 

Alterspräſidenten Dr. Reichenſperger: 
Meine Herren! Das Bureau glaubt, ermittelt 
zu haben, daß ich das älteſte Mitglied dieſes 
Hauſes ſei und darum die Geſchäfte des Alters⸗ 
präfldenten zu übern hmen habe. Behufs Feſt⸗ 
ftellung dieſer Thatſache erkläre ich, daß ich am 
28. Mai 1810 geboren bin, und frage, ob ein 
älterts Mitglied im Hauſe anweſend iſt. (Pauſe.) 
Es ſcheint das nicht der Fall zu fein. 

Meine Herren! Die eben ſtaltgehabte Er- 
öffnung dee Landtages hat unſerm geiſtigen Auge 
von Neuem die ſchweren, jo erſchütternden Schick⸗ 
ſalsſchläge vorgeführt, die im abgelaufenen Jahre 
das ganze Vaterland getroffen haben. (Die 
Mitglieder des Hauſes erheben ſich von ihren 
Sitzen.) Preußen hat zwei ruhmgekrönte Kö⸗ 
nige, das deutſche Reich hat feine beiden erſten 
Kaiſer durch den Tod verloren. Die ganze Na⸗ 
tion bat die Dahingeſchiedenen zur Gruft gelet- 
tet. Aber dieſe Nation hat ſich wiederum er⸗ 
hoben gefühlt in der ſtolzen Gewißheit, daß der 
Erbe des Königshauſes in Manneskraft und voll 
hohen Geiſtes die Zügel der Regierung in Staat 
und Reich ergriffen. Mit lebendigem Vertrauen 
in die Zukunft ſteht das deutſche Volk darauf 
hin, wie der Monarch in ſeinem Aufruf in er⸗ 
habenen Worten ſeine Anſchauungen, ſeine Auf- 
gaben vorgezeichnet hat. Das lebendige Ver⸗ 
trauen auf die Zukunft iſt durch dieſe Worte be ⸗ 
gründet, in denen der Monarch erklärt, er habe 
im Aufblick zu dem König aller Könige die Re- 
gierung übernommen und er habe Gott gelobt, 
nach dem Betſpiel ſeiner Väter ſeinem Volke ein 
gerechter und milder Fürſt zu ſein. (Beifall.) 
Gottesfurcht und Frömmigkeit zu pflegen (Bei⸗ 
fall), den Frieden zu ſchirmen (Beifax), die 
Wohlfahrt des Landes zu fördern, den Armen 


eröffnet 


und Bedrängten ein Helfer (Lebhafter Beifall), 


dem Recht ein treuer Wächter zu ſein. (Lebhaf⸗ 
ter Beifall) Mit uns, meine Herren, vertraut 
das ganze Vaterland, daß das königliche Gelöbniß 
ungetrübt durch Störungen von außen oder von 
innen in ſegensreiche Erfüllung gehen werde 
zum Heile des Fürſten und des Volkes. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 

Wir begianen unſere Arbeiten in der guten 
alten Weſſe mit dem begeifterten patrtotiſchen 
Ruf: Se. Majeſtät, der deutſche Kaiſer, König 
Wilhelm II., er lebe hoch! nochmals hoch! — 
wiederum hoch! (Die Verſammlung ſtimmt drei⸗ 
mal enthuſiaſtiſch in den Ruf ein.) 

Ich habe zu meinem großen Bedauern dem 
Hauſe eine Todesnachricht mitzutheilen. Herr 
v. Kleinſorgen, eben hier in Berlin ein⸗ 
getroffen, iſt plötzlich verſtorben. Ich bitte die 
Anweſenden, ſich zu Ehren des Gedächtniſſes des 
Verſtorbenen von ihren Plätzen zu erheben. (Ge⸗ 
ſchieht.) 

Zu proviſoriſchen Schriftführern berufe ich 
die Herren Abgg. Bohtz, Imwalle, Dr. Mithoff 
und Vopelius. 

Ich bemerke, daß nach Artikel 108 der Ver⸗ 
faſſungsurkunde alle Mitglieder, welche den Ver ⸗ 
faſſungseid noch nicht geleiſtet haben, denſelben 
hier leiſten müſſen. Es wird hierzu eine der 
nächſten Sitzungen beſtimmt werden. Ich be⸗ 
merke, daß nach der Geſchäftsordnung kein Mit⸗ 
glied an den Sitzungen thellnehmen darf, das die 
Eidesleiſtung verweigert. 

Bie jetzt find 362 Mitglieder angemeldet, 
und es wird unverzüglich an die Wahlprüfungen 
herangetreten werden. Dieſelben find wiederum 
in erheblichſter Weiſe durch die Vorarbeiten des 
Herrn Bureaudireklors erleichtert worden, der bei 
den einzelnen Waßlakten alle erheblichen Momente 
auf ein ſpezielles Blatt verzeichnet hat: die be⸗ 
treffenden Zahlen, die Fragen über die Annahme⸗ 


Erklärung und die Qualifikation darüber, ob 


Proteſte eingegangen find u. ſ. w. Es wird 


75 dadurch wohl in klürzeſter Friſt möglich werden, entbehrt das Gerücht von der Verlobung der den Zweck haben, den einzelnen Vereinen zu Im „Figaro“ wird ein amüſantes Ede 
h fo viel Wahlprüfungen proviſoriſch feſtzuſtellen,] Prinzeſſin Alix von Heſſen mit dem ruſſiſchen recht regem Leben und Streben Anregung zu ſiſches Zenſurſtück mitgetheilt. Das Oder te 
daß übermorgen eine beſchlußfähige Anzabl von Thronfolger gänzlich der Begründung. geben, die in der Provinz zerſtreut wohnenden, ein Stück aufführen, in welchem eine Dame aus 
Mitgliedern vorhanden iſt. (Beifall.) Ich be- — Der luxemburgiſche Miniſter Eyſchen einzeln ſtehenden Neu-Stolzeaner zu ſammeln, inf det Geſellſchaft in einer glühenden Sceue ihren 
raume daher die nächſte Sitzung auf Mittwoch batte am 11. d. Mts. eine Unterredung mit dem einheitlicher Weiſe Propaganda für die Neu [ Beltebten duzte. Die Handſchrift kam mit einem 
1 Uhr an, mit der Tagesordnung: Wahl der] Reichskanzler. Stolzeſche Stenographie zu machen und für deren ſolgendem Vermerk des Zenſors zurück: „In der 
Präsidenten und Schriftführer. Ich ſchließe die — Der in der Angelegenheit Morter mebr- | Verbreitung durch Ertheilung von Unterrichts⸗[guten Geſellſchaft duzen die Frauen ihren Ge⸗ 
Sitzung. fach genannte Prinz Solms aus Wien iſt heute] kurſen zu ſorgen. Auch wird ver Bund, dem ſichf liebten niemals.“ 
Schluß 11/ Uhr. in Berlin angekommen. vorausſichtlich alle in Pommern ſtehenden Ber- (Aus Nobleſſe.) „Sie werden ſehen, unſer 
— Die von der Charlottenburger „Neuen feine anſchließen dürften, verhindern, daß die de- Freund Braunmüller wird ſich noch mit ſeiner 
Zeit“ gebrachte Nachricht über die angeblich vom treffenden Vereine in ihrer Entwickelung zurück⸗ Nobleſſe die ganze Geſundheit ruiniren.“ — 
Kaiſer veranlaßte Einſchränkung des Totalijator- [gehen. Durch Zuſammenſchluß aller Vereine „Wie jo?" — „Er hält ſich jetzt gar einen 
Betriebes bei Ofſizier- und Herren ⸗Relten ent und aller Stenographen wird es ferner dem Hausarzt.“ 
behrt, wie die „Sport⸗Welt“ aus beſter Quelle] großen Verbande möglich fein, nach allen Rich ⸗ (Jubiläum.) „Weshalb ſiehſt Du heute jo 
erfährt, jeder Begründung. tungen hin für Aus breitung ber Kurzſchrift hel- feierlich aus?“ — „Ich feiere ein Jubiläum.“ 
— Das Schulgeſchwader, beſtehend aus fend und fördernd einzutreten. Die Wichtigkeit. — „So?“ — „Ja, mein neueſtes Drama iſt 
S. M. Schiffen „Stoſch“ (Flaggſchiff), „Char- der in Anregung gebrachten Bildung eines Gau-] mir eben von der fünfzigſten Direktion zurückge⸗ 
lotte“, „Gneiſenau“ und „Moltke“, Geſchwader⸗ verbandes iſt nicht in Abrede zu ſtellen. Ein-] ſchickt worden.“ 
Chef: Kontreadmiral Hollmann, iſt am 13. Ja- leitende Schritte ſind bereits vom Stolzeſchen Als der Geſangverein Kirchleus (Balern) 
nuar cr. in Alexandrien eingetroffen und beab- | Stenographen-Verein in Stolp geſchehen. Der am 16. September v. J. einen Ball hielt, war 
ſchtigt am 18. d. Mts. wieder in See zu] Vorſitzende deſſelben, Redalteur Karl Hilligerf der Oekonom Ruppert als Tanzordner thätig. 
gehen. in Stolp, nimmt Zufimmungs-Erflärungen ſei⸗][Die Würde feines Amtes erkannte man an einer 
— Als weitere Widerlegung der über die tens einzelner Neu- Stolzeaner wie ganzer Neu⸗ Kuhglocke, mit welcher er das Zeichen zum Aus⸗ 
braunſchweigiſchen Regierungs- Verhältniſſe in den Stolzeſcher Vereine entgegen. ſetzen gab. Als nun einmal ein Tänzer dieſem 
letzten Tagen verbreiteten Gerüchte wird Folgen · — Die Eiſenbahn Behörde hat angeordnet, Signal nicht gehorchte, ſclug ihm der ſchneidige 
des gemeldet: daß auf den Bahnen untergeordneter Bedeutung Ballkommiffär die Kuhglocke derart an den Kopf, 
Braunſchweig, 13. Januar. Den] während des Winters die Strecken von Station daß ſofort das Blut aus einer klaffenden Wunde 
amtlichen „Braunſchweiglſchen Anzeigen“ zufolge zu Station vor dem erſten laufenden Zuge durch ſpritzte. Für Diefe epergiſche Wahrung ter Tanz⸗ 
it von den durch bieſige und auswärtige Blätter] bejonbere Laufwärter nachgeſehen werden, um bei ordnung erhielt Ruppert vom baterijgen Schöffen⸗ 
an die Oeffentlichteit gebrachten hier umlaufen- etwa eintretenden ungünſtigen Witterungs- Ver⸗ gericht 21 Tage Gefängnlß. 
den Gerüchten über Verhandlungen mit dem Her- baltniſſen, z. B. Schneetrelben, eber e Eine befonders abſonderliche Aufſchrift trug 
zog von Cumberland betreffend die braunſchwei⸗ u. ſ. w., die nöthigen Vorkehrungen treffen zu wie man uns ſchreibt, eine kürzlich bei der Poſt⸗ 
Isis Erbfolgefrage in maßgebenden Kreiſen] können, damit die Züge in der Beförderung nicht anftalt eines märkiſchen Stärtchens engegangeue 
durchaus Nichts bekannt 5 verzögert werden. Poſtkarte, die eine Jogdelnladung enthielt. Der 
— Der geſtern ſtattgehabte Mailänder - | Empfänger war in folgender Welſe bezeichnet: 
Friedens Kongreß bat den erwarteten Aus den Provinzen. „An meinen Freund. Er iſt der Dickſte und 
Verlauf genommen und iſt lediglich als bedeu⸗ & Bütomw, 13. Januar. In der geſtern Schlauſte in ganz K.“ Die Felellung hatte den 
tungsloſe Kundgebung italieniſcher und franzöſt ſtattgehabten Generalverſammlung der Mitglieder gewünſchten Erſolg. Der Empfänger wurde in 
ſcher Republikaner zu betrachten. Die „Voſſ.] des hieſigen Männergeſangvereins wurde zuenft dem Orteſchulzeu ermittelt. 
Ztg.“ erbält darüber folgende Meldung; te Jahrtsrechnung pro 1887 verleſen und dar⸗ (O Eitel eit) „Herrgott, iſt der Huber 
Mailand, 14. Januar. 8 An der geſtri auf dem Rendanten Herrn Uhrmas er Gollnow ein eitler Menſch! Hat der heut ſcho' wieder a 
gen Friedens-Berfommlung betheillgten ſich ſei⸗Entlaſtung ertheilt. Nach der Jahresrechnung anderes Paar zerriſſene Stiefel an!“ 
tens Frankreichs die Abgeordneten Rivet, Lacroix, belief ſich die Einnahme auf 568,62 Mark, die (Macht der Gewohnheit.) Johann iſt vom 
Michelin, Sufini, Cluſeret, Hubbard u. A., ſowie Ausgabe auf 483,30 Mark, ſo daß ein Befan Hausknecht bei einem Wirte zum Bedienten eines 
vier Pariſer Stadträthe und ein Marſeillerf von 85,32 Mark erübrigt bleibt. Hierzu kommt Grafen aufgerückt. Als dieſer einmal ein Abend ⸗ 
Saal, in welchem der Berliner Kongreß getagt, er Das eg wurde ne- noch das bei der hieſigen Darlehnskaſſe unsbar eſſen gegeben bat und eln älterer Herr ſich zum 
hinaufführt. Dieſer Raum ift der ſtattlichſte des 205 Italienern Aaato e De e angelegte Darlehn von 300 Mark. Was das Aufbruch rüſtet, erhält der Diener von ſeinem 
Haufes, wird aber ſelten benutzt. Sonſt iſt Alles Sitzung wurde mit der Marſelllaſſe un a. Vermögen des Vereins anbelangt, jo ift daſſelbe Gebieter den Befehl: „Joh enn helfen Sie doch 
einfach, beſonders in den Räumen des Kanzlers, Garibaldihynmne eröffnet. uten ae gegen als gerade nicht ungünstig zu bezeichnen. Das dem Herrn vor die Thür!“ Und Johann — 
weniger hingegen in jenen der Fürſtin, deren ds nn 1 verlas Zuf 3 krankbeitshalber ſeines Amtes entbundene Vor⸗ wirft den alten Herrn die Treppe hinunter. 
Arbeits- und Muſitzimmer mit Fresken von dem . er ... von Pe von 5 ſtandsmitglied Herr Schuhmacherme ſter C. Nitz Eine Pariſer Dame, die unter dem Zahn 
verſtorbenen Schaller geſchmückt find. Wle jeder auſeille und zahlreicher Vereine. Ein A ge. wurde in Anbetracht feiner treuen Verdtenſte vm der Zeit erſichtlich gelitten hat, erzählt einer 
Umbau feine Schattenſeiten beſitzt, ſo auch dieſer, ſandter Roms griff den Fürſten Bie marck mit den Verein einfimmig zum Ehrenmitgliede des Freundin nicht ohne eine gewifie Genugthunng, 
und man kann daher der inneren Einrichtung äußerſter Heftigkeit an. Nach zablreichen anderen Vereins ernannt. An Stelle deſſelben wurde der daß ihr neulich auf der Straße ein Herr nach⸗ 
das Zeugniß „komfortabel“ keineswegs ausſtellen. ee rief Nivet bie Brüderlichkeit der Völker an, Bahnmeiſter Herr Wahifeivt in den Vorſtand gegangen bel. „mt, ſagte die „Freundin“ nach⸗ 
Der Fürſt ſoll denn auch von feinem Berliner we che man den Bündniſſen der Könige entgegen- Ineu gewählt. Mit Rückſicht auf das rege Ja- denklich, „das kann nur der 10 2jährige Chevreul 
Palais gerade nicht erbaut fein. ſetzen müſſe. Die Verſammlung beſchloß, einen] tereſſe und den unermüdlichen Eifer, welchen das geweſen fein.“ 
Mitglied Herr Fleiſchermeiſter May dem Vereine (Wehmüthige Betrachtung e nes Lebemannes.) 


8 dauernden Ausſchuß einzuſetzen, der mit allen 

— Nachdem Fürſt Bismarck am Freitag r 

über die oſtafrikaniſche Vorlage mit den Abgg. Mitteln dem Kriege entgegenarbeiten ſoll. Eine] widmet, beſchloß die Gentralderſammlung. den⸗ Es giebt einen Fall, in dem man lieber einen 
ſelben als Ehrenmitglied des Vereins zu er- Fuß teitt empfängt els aus theilt. Wenn man 


ve die Skala umgebende große Bolfsmeng: jubelte 
von Bennigſen und Oechelhäuſer und dem Haupt⸗ r k 5 
mann Wißmann konferirt hatte, fand heute über 3 eu zu, 1 11 ni arten ei nennen. nämlich Poragra het. 2 — 
denjelden Gegenſtand eine Beſprechung des Kanz⸗ ießen; ein Alpen-Bataillon rieb die Lärmenden ++ Tempelburg, 13. Januar. Geſtern (Feiner Titel) „Nanu Ede, wat bil Du 
Nachmittag um 4 Uhr wurde im Seſſionszimmer denn jetzt?“ — „Ick? O, ick bin Mitarbeiter 


a 2 inander. 
lers mit einigen leitenden Mitgliedern des Zen⸗ uten > 
trums ſtatt. Rüraberg, 13. Januar. Bei Regensburg der Stadtverordneten im Nathhaufe bierſelbſt bei de Verbrecherſtatiſſik.“ 
die erſte diesjährige Stadtverordneten Serfamm- (Immer derſelbe.) Gattin: „Mann, denk' 


— Die Verlobung des Prinzen Friedrich wurden zwei bei der jüngſt gemeldeten Ermor- 
Leopold von Preußen mit der Prinzeſſin Luiſe dung des Gendarmerie- Stationslommandanten be- lung abgehalten und fanden zunächſt die Wahlen Dir, die Köchin hat eben Deine gute Mundtaſſe 
des Burtaus ſtatt. Als Vorſttzender wurde der zerſchlagen.“ — Gymnaſial - Profeſſor: „Dafür 


von Schleswig- Holſtein, der zwelten Schweſter der theiligte Mitglieder einer Diebsbande nach heftiger 

ten bude ſelbſtverſtändlich in den Krelſen Gegenwehr ee verhaftet, 8 Leverfabrikant Herr Karl Welßmann und als wird fir den erſten Geſang der „Odyſſee“ drei⸗ 

der Geſellſchaft das bevorzugteſte Geſprächs hema. Der e 1 Er A Schriftführer Herr Hauptagent E. Kuck, als Stell- mal abſchreiben.“ 
Ueberraſchend iſt die Verlobung nicht gekommen, wurde bei der Bahnſtat ri 2925 5 ach 5 . vertreter des erſteren Herr Färbereibeſitzer Robert (Renommage.) „Aber Huberbäuerin, was 
denn dle Häufige Anweſenheit des Prinzen bei aufgepunnen. Der „Bräntifhe Kurier“ vermute Scheddin und zum Stellvertreter für den Schrift- ſchreit denn Ihr Junge fo entſetzlich auf dem 
Hofe ließ ein derartiges Ereignig erwarten. Die einen Raub mord. führer Herr Gutsbeſizer Franz Korth gewählt.] Hofe?“ — „Ja, das iſt nur, damit das Dorf 
Prinzeſſin, geboren am 8. April 1866 zu Kiel, Ausland. t wer 1 1 Si ee 5 glauben ſoll, wir ſchlachten zum Feſt ein Schwein.“ 

iſt eine ſchlanke, ſympathiſche Erſcheinung, welche 2 einzelnen Deputat onen ſtatt. Herner wurde be (Schlechtes Gewiſſen) Mann: „Nein, i 
mit ihrer älteſten Schweſter, unſerer Katſerin, f Bir 2 N rn wurde 22 ſchloſſen, die durch Penſionirung des Herrn Kon- ſage Ihnen, wenn ich jeht nach Haufe 8 
eine unläugbare Famllienähnlichkeit beſſtzt. Man 2 u Aue ur; Be 855 re % M|reitors Klug zum 1. April d. J. erledigte Stelle iſt eine Schreckenekammer gegen mein Schlafzim⸗ 
ſagt, daß fe am meiſten auf ihre Mutter, die iin a. S didat Wi . ve emo Tan der biegen Oberſchule zunächſt durch einen] mer noch das reine Lachkabinet.“ 
Herzogin Adelheid Viktoria Amalie Lulſe Marie a m . pn 5 es een Re Kand. phil. auf zwei Jahre mit jährlicher Kün⸗ (Zarter Wink.) Herr: „Fräulein Kathi 
Konſtanze, geborene Prinzeifin von Hohenlohe 05 5 5 Me 2 n a 55 Si e „uigung zu besetzen. — Heute fand in der evan -] Ste haben eine Eroberung gemacht, auf die Sie 
Langenburg, komme. Die Prinzeſſin bat eben jo 55 85 15 ne ger. 120 000 Fee geliſchen Kirche, nach Schluß der Predigt vorf folz fein dürfen“ — Dame: uch gehen Sie 
wie die Kaiſerin den größten Theil ihrer Jugendzeit 8 8185 Seloß ea 12 880 auf . a dem Altar, die Einführung und Verpflichtung] Sie wollen mich nur necken.“ e 
im Schloß Primkenau verbracht, wohin ihr Vater mit ge Schloß Loo, * ge e 7555 mittels Handſchlag der wieder- reſp. neugewählten ſiſt vole Wahrheit, mein Vater iſt nämlich "sehr 
feiner Familte im Jahre 1869 nach den Tode des Her. belm hat eine ziemlich gute acht gehabt. r. Mitglieder des Gemeindekirchenraths und der entzückt von Ihnen.“ — „Ihr Vater — nun 

Vinſchupzen iſt heute wieder abgereiſt. Gemeindevertreter durch den Herrn Superinten Idas 4 ungefährlich, der tönnte ja mein — 


zoge Cbriſttan Auguſt ſeinen Wohnſitz verlegt Wet n 8 

A2 ersburg, 13. Januar. Auch dem Ju-] denten von Un lerſelbſt ſtatt. 

E e en fiigminifter Manafjein wurde der Newskt- Orden 2 : RE Schwiegervater fein!“ 
Kunſt und Literatur. 


gewöhnlich n ach Gotha über, wo der Herzog verliehen 
ebenfalls ein Schloß beſaß. Prinz Leopold, ein 5 2 
3 | — Jahr 9 05 8 Brant, it ene Belgrad, 14. Januar. Das Amteblatt ver- Theater für heute. Stadttheater 
. öffentlicht einen Ukas, wonach zum Andenken an Thea ute. a 2 
4 ſchlanke, 3 Erſcheinung, 5 Unt- die Einführung der neuen Berfaffung eine ſilberne Benefiz für Herrn H. Polte. „Tannhäuſer.“ 
— . 
8 . „ten ſämmtliche Mitglieder der Regierung, welche Birwandten 


ſo daß ſeinen Vater, Prinz Friedrich Karl, zuweilen], 
85 das Verfaſſungsprojekt der Skupſchtina unterbrei⸗ 
bange Sorge um den Sobn beſchlic, dat fc} ber teten, die Abgeordneten der großen Skupſchtina, 


rinz ſpäter ausgezeichnet entwickilt, jo daß er ER 2 
5 3 d e En 3 1 die Wüglieder pes Verfaſſungsausſchuſſee und 
nehmſten Regiments der preußiſchen Kavalletle . Kemmiſſare, welche die Wahlen 


gehört. Die große Reife nach dem Orient ſoll 2 


beſonders fördernd auf die Konſtitution des F ; 
Prinzen eingewirkt haben. Das ſchöne Palais Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 15. Januar. Mit dem Schnell⸗ 


in der Wilhelmſtraße, bekanntlich von Schinkel in 
künſtleriſch vollendetſter Weiſe eingerichtet und zuge von Hinterpommern. Ankunft 3 Uhr 30 
ſpäter unter Prinz Friedrich Karl bedeutend er- Minuten Nachmittags, paſſirte geſtern Se. Ex- 
weitert, wird nun wohl bald eine neue Herrin er- [cellenz der Miniſter a. D. v. Puttkamer 
kalten. Außer dieſem Palais gehören dem unſere Stadt, um ſich nach Berlin zu begeben. 
Prinzen in der Nähe von Potsdam noch die — Dem Kaufmann Friedrich Bumcke zu 
Schlöſſer Groß- und Klein-Glienicke, letzteres] Stargard iſt die Rettungs-Medaille am Bande 
Sommerſiß der verwilttweten Frau Prinzeſſin] verliehen. 
Friedrich Karl, und Jagdſchloß Dreilinden. — Der Vorſtand des Verbandes Stolie- 
Man weiß, daß ſämmtliche Schlöſſer reich an] ſcher Stenographenvirein: in Berlin bat es ale 
Kunſtwerken find, denn der Großvater, Prinz wünſchenswerth bezeichnet, daß bie Neu Stolze 
8 Karl, war ein eifriger Sammler. Allerdings find ſchen Stenographendtreine der Provinz Pommern 
nach feinem Tobe viel koſtbare Gegenſtände in ſſich zu einem Gau-Verbande zuſommenſchließen 
das Kunſtgewerbemuſtum gewandert, und vir be. Die dem Verbande angehörenden Vereine werden 
rühmte Waffenſammlung in das Zeughaus. Im⸗ überdies nach der neuen Organijation hierzu ver 
merhin iſt aber noch genug vorhanden, um jenen pflichtet ſein. Andere Provinzen ſind nach dieſer 
5 Schlöſſern einen ganz beſonderen Reiz vor vielen] Richtung bin mit gutem Beiſpiele vorangegangen 
. anderen zu verleihen. und iſt die ſtenographiſche Sache daduech ent 
f ö — Dem engliſchen „Hofbericht“ zufolge ſchieden gefördert worden. Der Gauverband fol 


Deutſchland. 

Berlin, 14. Januar. Der Kaiſer hörte am 
Sonnabend nech einen längeren Vortrag des 
Kontre⸗Admirals Paſchen. Am Sonntag arbei- 
tete der Kaiſer wiederum längere Zeit mit dem 
Kontre-Admiral Paſchen. Nachmittags um ſechs 
uhr fand bei den kaiſerlichen Majeſtäten im 
Schloſſe größere Famillentafel ſtatt. 

— Der Reichskanzler hat den Bo- 
den Berlins wieder betreten, nachdem er viele 
Wochen in Friedricheruh zugebracht. Im Palais 
an der Wilhelmſtraße find etliche Vorhänge auf⸗ 
gezogen; vor dem eiſernen Gitter des Borgar- 
tens ſteht wieder der Geheim ⸗Schutzmann, welcher 
die Wohnung des Kanzlers zu beobachten hat; 
der reitende Bote, welcher tagtäglich Depeſchen 
nach der Stettiner Bahn vom auswärtigen Amt 
zu bringen hatte, erſcheint nicht mehr — kurz, 
der Kanzler iſt wieder eingekehrt in fein Ber⸗ 
liner Hotel, das jo düſter, geradezu finfter da 
liegt, als ob keine Menſcheuſeele in ihm wohne. 
Selten, daß ein Wagen in den Vorhof hinein ⸗ 
donnert, felten, daß ein Kopf am Fenſter erſcheint, 
und ſelten, daß ſich Jemand von der Dienerſchaft 
blicken läßt. Großer geſelliger Verkehr herrſcht 
ja nicht im Haufe des Leiters der deutſchen Poli- 
tik. Im vergangenen Jahrhundert gebaut, hat 
der Umbau den Charakter eines einfachen adligen 
Stadtbeſitzthumes nicht verwi chen können. Die 

ö Radziwill's, die vormaligen Befiper des Gebäu⸗ 
des, waren und find trotz ihres Reichthums in 
äußerem Aufwande ſtets beſchelden geblieben. 
Einen ziemlich beſcheidenen Eindruck macht denn 
auch das Veſtibül und die links gelegene ein · 
armige Steintreppe, welche direkt zum großen 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Lübeck, 14. Januar. Der Dampfer „Gi⸗ 
nerra“, welcher von Windau nach Lübeck mit 
Spiritus und Eopenholz für binnenländiſche Be⸗ 
ſtellung unterwegs war, iſt mit Mann und Maus 
untergegangen. Die Bejapung betrug 15 Mann, 
der Kapitän hieß Groth. Spritfäſſer ſind an 
Gothlands Küſte angeſpült. 

Münden, 13. Januar. Staaterath von 
Dillis iſt heute geſtorben. 

München, 14. Januar. Der Prinzregent 
hat das Protektorat der Bayreuther Feſtſplele 
mittels eines Handſchrelbdens vom 11. Januar an 
Frau Koſima Wagner übernommen; daſſelbe lau- 
tet: Gern übernehme Ich, Ihrem Anſuchen vom 
7. Januar willfahrend, das Protektorat und will, 
eingedenk des warmen Intereſſes Meines Haujes, 
Schirmer und Schützer des Unternehmens ſein, 
auf daß die Intention Ihres Gatten an der 
Stätte ſeines letzten Wirkens in dem fo theuren 
Bayreuth immer reichere Förderung finde. 


... ˙ ner — 


Waſſerſtand. 

Oder bei Breslau, 13. Januar, 12 Uhr 
Mittags, Oberpegel 4,70 Meter, Unterpegel 
— 0,23 Meter. — Elbe bei Dresden, 13. Ja- 
nuar, — 1,42 Meter. — Magdeburg, 13. Ja- 
nuar, + 0,62 Meter. — Wartpe bei Poſen, 
13. Januar, Mittags, 1,40 Meter. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 14. Januar. In dieſen Tagen 
find lebhafte Anſtrengungen gemacht worden, um 
den Mörder des Invaliden Röſe zu 
ermitteln. Unter Anderem fand im Norden Ber- 
lins eine große nächtliche Razzia ſtatt, welche 
ausgeführt wurde, um vielleicht den geſuchten 
„Otto“ (Schulz aus Schönhauſen) zu faſſen. 
So ergiebig auch dieſe Jagd im Allgemeinen ge- 
weſen ik, jo wenig entſprach fie doch für den 
beſonderen Fall den gehegten Erwartungen. 


Humoriſtiſches Allerlei. 

Ein Bauer blieb oft zum großen Aerger 
ſelner Frau lange im Wirthshaus ſitzen. Die 
Frau beſchloß, als alle Verſuche geſchritert waren, 
ihn durch Schrecken auf beffere Wege zu 
bringen. Sie trat, als der Bauer wieder ein ⸗ 
mal ſpät heimkam, phantaſtiſch aufgepupt hinter 
einem Baume hervor. „Wer iſt das?“ fregte 
der Mann etwas ſtußig. — „Ich bin der Böſe!“ 
sagte die Bäuerin mit bohler Geiſterſtimme. — 
Komm her und gieb mir die Hand“, entgegnete 
der Bauer, „ich habe Deine Sch weſter 
zur Frau.“ 
eee 
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